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Der Krieg.
iWtrifjjt im«Sersieii HllrrMms.

î oßes Kauptquartier,  3 . Nov . mittags.
^ B . Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Die

'*!Hwemi,mngen südlich Aieuporl schließen jede Ope-Pn • ■• - — - • - * ' »
( in dieser Gegend aus . Die Ländereien sind für
^ Zeit vernichtet . Das Wasser steht zürn Teil über
^Ueshjjhx, Unsere Truppen sind aus dem Über-
^Mungsgebiet ohne jeden Verlust an Mann , Pferden,
rjSm und Fahrzeugen herausgezogen.
^ !°re Angriffe auf Upern schreiten vorwärts . 2300WcW Engländer, wurden zu Gefangenen ge

i und mehrere Maschinengewehre erbeutet.
der Gegend westlich Uoye fanden erbitterte , für

|ft! ®eüen verlustreiche Kämpfe statt , die aber keineMk>d ~ - “ •, J«ung der dortigen Lage brachten . Wir verloren
Dorfgefecht einige hundert Mann an Vermißten

i , beschütze.
•ftl'A hatten Grfolge in unserem Angriff an der Aisne

Soissons. Unsere Kruppen nahmen trotz
fej- Ĉtt feindticöen Widerstandes mehrere stark Se¬
tẑ Steilungen im Sturm und setzten stiö in den Iie-

Ehavonne und Soupir, machten über 1000 Kran-
i^ iu Gefangenen und erbeuteten3 Geschütze und
^schinengewehre.

fc. e&en der

Bom mltlilhe»MMmM.
Berlin,  3 . Novbr . (Ctr . Bln .) An der Iser-

Linie ist nach übereinstimmenden Meldungen der Blätter
am letzten Oktober und am 1. November auf der ganzen
Front ohne Unterlaß gekämpft worden . Obschon die
Angriffe der Deutschen ' durch die durch Öffnung der
Schleusen herbeigeführten Überschwemmungen erschwert
wurden , dringen die Deutschen mit Todesverachtung vor
und gewinnen ständig an Raum . Augenzeugen berichten,
daß der Mut der Deutschen ungebrochen sei und daß
die Deutschen alle Hindernisse durch die hochentwickelte
Technik ihrer Kciegsführung zu überwinden verständen.
Längs der Küste gelang es ihnen , viele belgische Sol¬
daten , die in Zivilkleidung fliehen wollten , gefangen zu
nehmen , Der „Deutschen Tageszeitung " wird berichtet,
daß Leute, die von der belgischen Grenze kamen, große
deutsche Verstärkungen wahrgenommen haben , die in
der Richtung Zeebrügge marschierten . — Ein Mitarbeiter
des „Berner Bund " äußert , es sei zweifelhaft , wieAange
die französische Front noch dem deutschen Druck wider¬
stehen könne. — Nachdem „Corriere della Sera " schreitet
die Überschemmung langsam fort und zwingt die Deut¬
schen, ihre Angriffe weiter südöstlich zu verlegen.

Sie Lm im Alten.

Kathedrale von Soissons brachten die
len eine schwere Batterie in Stellung , während

^'"ucyter auf dem Kathedralturm erkannt wurden . Die
)lt eines solchen Verfahrens , in dem ein System er-

2 werden muß , liegen auf der Hand.
^ ^ ischen Werdun und Foul wurden verschiedene An-
Itk S Franzosen abgewiesen . Die Franzosen trugen

^ !e deutsche Helme und Mäntel.
den Wogesen in der Gegend von Markirch wurde

■Stift der Franzosen abgeschlagen. Unsere Truppen
hier zum Gegenngriff über . ,
Hsten sind die Operationen noch in der Ent-| uiu Vvc ~ ^

Un8- Zusammenstöße fanden nicht statt . Zur Fort-
einer zur Ŝprengung vorbereiteten Brücke trieben... ..... . .

^ November die Russen (1. sibirisches Armeekorps)
<wilbevölk «rung vor ihrer Vorhut her.

Ein deutscher Äroplan über Warschau.
Krakau,  3 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Der „Czas " meldet

über das Bombardement von Warschau durch einen
deutschen Äroplan : Nachmittags 3 Uhr erschien ein
Äroplan über der Stadt und warf 40 Bomben ab , welche
in der Marschalkowska Straße und in der Aleje Prozo-
limskie explodierten , ohne erheblichen Schaden zu ver¬
ursachen : doch wurden im weiten Umkreise sämtliche
Fensterscheiben zertrümmert . Um 5 Uhr verschwand der
Äroplan wieder.

Der polnisch galizische Feldzug.
Wien,  2 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 2. November , mittags . Die Kämpfe
in Russisch-Polen dauern an . In den Gerechten am
San hatten die Russen namentlich bei Rozwadow
schwere Verluste . Wir machten dort 400 Gefangene
und erbeuteten drei Maschinengewehre . Südlich Slary-
Sambor nahmen wir auch 400 Russen gefangen . In
diesem Raume und nordöstlich Turka rückten wir
weiter vor . ^ r

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der serbische Feldzug.
Wien.  2 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Unsere Offensive durch die Matschwa

|He Sünden der Wüter.
^ Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(22 . Fortsetzung .)
7.

D i e Sünden der Väter.
SS sollst sie nicht anbeten , denn ich bin der Herr,
iw ®ott ist ein starker und eiserner Gott , der die Sün-
C ®« Väter an den Kindern straft bis ins dritte und
C e Geschlecht!" las Frau Christine Richter ihrem noch
k das Bett hütenden Gatten aus der vor ihr liegen-

vor , als ein schwerer Seufzer des Kranken sie
kh Mten ließ. Besorgt stand sie auf , schlug den Vor-

es Alkovens , in welchem das Bett stand , zuruck. "es Alkovens , ln wetcyem oas Veil punu , s
wagte mit milder Stimme : „Willst du was hawe,
n / »»( rwi i< »• /T*' . i x._ Om  n %* rtX .w

io(S ? Vielleicht e Taff ' Milch mit Selterswasser , oder
V uffhöre zu lese, daß du e bißche ruhe kannst3 «ffhore zu lese, Daff üu e vlycye uujf *-u*'*li**

die Sünden der Väter an den Kindern straft!
k,Seite der Kranke mit lallender Stimme . Und alseih uer « ranre mir luutuuta '» um »*« .
4S' rau  ihn erwartungsvoll ansah , fuhr er fort:
s ^ Pwe , muanst du , daß des wohr wär ? Gelle, es
S wahr ? Es kann jo doch nit sein, daß die arme
C eUor des büße müsse, was die Alte geschafft hawe!

q̂ är jo kaan gerechter Gott , der des dulde tat!
, " t ntftmfwiror $)Trtftrr>rmiiTTfi hflttß bCt Krantö Ut

NtzeW offenbarer Anstrengung hatte der Kranke die
hervorgestoßen und wie hilfesuchend richteten sich^ «.oorgeswnen unv w:e ^ .^ " " 7. 1 J

Zf' cke aus die Pflegerin , die mit einer beschwrchtrgen-auf Die Psiegerm . oie nur einer nr
^sbärde ihn zum Schweigen ermahnte.

^ bp et  reg dich doch nit uff ! Nlt alles, was. yiu-j VUUJ mv ^ 11*
I Bibel steht, is wörtlich zu nemme !"
'Zber es steht doch drin ! Un wie oft trifft s zu,
^  arme Kmner leide müsse for des, was dre^ ^ern

.

r Der Kranke hielt inne , als falle ihm das
fchwer.

^ ŝündigt hawe !" ergänzte Frau Christine . „Wenn

des emol eintrifft , dann werd 's immer an die groß
Glock' gehängt , aber in dene tausend Fäll , wo 's nit
eintrifft , do red kaan Mensch e Wort darüber . „Gott
ist die Liebe!" steht aach in Der Bibel , un an erer annere
©Mt : „Der Herr vergibt dem Sünder , der Buße tut!
— do werd er doch aach de unschuldige Kinner nix nooch-
traqe !" . ,

' „Wenn 's aber e Todsünd is , Christine — werd aach
dann der lieb Herrgott Gnad for Recht ergehe losse?

Statt aller Antwort nahm Frau Christine die auf
dem kleinen, vor dem Alkoven stehenden Tisch liegende
Bibel zur Hand , blätterte darin eine Weile und sagte
dann mit dem Finger auf eine Stelle deutend : „Do
steht's Adam — Sprüche Salomonis 28, 13: „Wer
seine Missetat leugnet , dem wirds nicht gelingen , wer sie
aber bekennet und lasset, der wird Barmherzigkeit er¬
langen !" Aber nemm jetzt dei Medizin un ruh e bißche!
Wenn dann der Balwierer in zwaa Stund kimmt un
dich massiert , dann wolle wir 's in Gottes Name emol
mit dem Uffstehe prämiere ! Ich geh jetzt in den Stall
un schick dir des Lottche."

Bleib do, Christine , bleib do !" sagte der Kranke m
flehendem Tone , indem er die Hand seiner Frau ergriff
und fest hielt . „Ich fühl mich leichter, wenn du bei mir
bist ! Du waaßt sor alles en Trost un maanst 's gut
mit mir , wenn ichs aach nit um dich verdient Hab! Wie
haaßt 's '„Wer seine Missetat leugnet , dem wirds nicht
gelingen wer sie aber befentut und lässet, der wird Barm-
h .rzigkeit erlangen !" Barmherzigkeit ! Hab ich Barm-

herzigkeit geh ^ ^ ru ^ Adam !" ermahnte die
,Fraü indem sie sich wieder auf dem Stuhl neben dem
Betie ' mederließ und schweigend den jetzt leise vor sich
hinflüsternden Kranken betrachtete . Und je länger sie in
diesen die Spuren schwerer Erkrankung tragenden Zügen
la «, desto mehr wurde ihr Herz von einem unendlichen

schreitet siegreich vorwärts . Aus den befestigten Stel¬
lungen vertrieben , leistet der Gegner bisher nur wenig
Widerstand . Nur an der Nordlisisre von Schabatz
mußten stark verschanzte Positionen im Sturmangriff
genommen werden ; Schabatz selbst wurde nachts erstürmt.
Unsere durch die Matschwa vorgerückten Kolonnen haben
bereits die Bahnlinie Schabatz-Ljesnitza überschritten:
die Kavallerie ist am Feinde und machte auch Ge¬
fangene . — Einen schweren Verlust haben unsere Balkan-
Streitkräfte zu beklagen : Der Feldpilot Oberleutnant
Sanchez wurde von einem feindlichen Geschoß, welches
auch seinen Beobachter verletzte, schwer verwundet . Trotz
furchtbarer Schmerzen vermochte der wackere Pilot mit
Ausbietung der letzten Kräfte den Apparat auf den zirka
70 Kilometer entfernten Flugplatz zu steuern und glatt
zu landen . Er starb gestern ; vorher hatte er das von
Sr . Majestät telegraphisch verliehene Militärverdienst¬
kreuz erhalten.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.

Ar *un Seekrieg.
Die Vernichtung der „ Hermes ".

Berlin,  2 . Novbr . (W. B . Amtlich .) Die nicht¬
amtliche Meldung über die am 31. Oktober erfolgte
Vernichtung des englischen Kreuzers „Hermes " durch
eiu deutsches Unterseeboot wird hiermit amtlich bestätigt.
Das Unterseeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
B e h n ke.

Kopenhagen,  3 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .)
„Berlingske Tidende " berichtet aus London : Nach den
letzten Feststellungen sind beim Untergang des „Hermes"
zwei Mann getötet und zwei verwundet worden . Vierzig
Mann werden vermißt.
Die erfolgreiche Arbeit des Kreuzers „ Emden ".

Rotterdam,  2 . Novbr . Nach angeblich zuver¬
lässigen Feststellungen Londoner Zeitungen („Morning
Post "), die unter dem 26. Oktober bekannt werden , soll
der deutsche Kreuzer „Emden " bisher 51 Schiffe versenkt
haben , darunter 34 englische, zehn französische und sieben
japanische.

In Mm-Krieg.
Der Kriegszustand.

Konstantinopel,  3 . Nov . (Ctr . Frkft .) Die
Frage , ob eine Kriegserklärung der Ententemächte an
die Türkei oder umgekehrt zu erwarten steht, beansprucht
nur noch akademisches Interesse . Der Kriegszustand be¬
steht jedenfalls nicht bloß durch den gegenseitigen Abbruch
der diplomatischen Beziehungen , sondern auch durch di
unleugbare Tatsache, daß englische und französische Kriegs^

Erbarmen für den Unglücklichen bewegt . Was war aus
dem selbstbewußten , körperlich und geistig starken Mann
im Verlaus von kurzen sechs Wochen geworden ? Dem
Eichbaum gleich, den ein verheerender Gcwittersturm bis
ins innerste Mark getroffen, lag er dahingestreckt, der
urwüchsigen Lebenskraft beraubt . Das ehemals von der
Röte unverwüstlicher Gesundheit überhauchte Gesicht war
bleich und hager geworden , und mit hilflos ängstlichem
Ausdruck sahen die tiefliegenden Augen unter den buschigen
Brauen hervor . Dies stumme Uehen hatte die Teil¬
nahme der guten Frau Christine für den Bedauerns¬
werten erweckt und sie mit allem versöhnt , was sie je¬
mals Bitteres an seiner Seite erduldet hatte . Wtußte
sie sich auch nach dem furchtbarem Austritte gelegentlich
der Kirchweihe sagen, daß ihr Mann mit schwerer Schuld
belastet war , erwog sie auch, daß er noch kurz vor der
Katastrophe aus bösen Wegen ging , — in echt christlicher
Milde verzieh sie alles , als sie gewahrte , daß der Sturm
das Innere des Gatten geläutert und sein besseres Selbst
erweckt hatte.

Ja — der ehemals so trotzige und alles anfeindende
Adam Richter war ein anderer geworden ! Das bewies
nicht nur sein geduldiges Ausharren auf dem Kranken¬
lager — auch jedes Wort , was er äußerte , war von dem
Geiste verzeihungsuchender Milde getragen , und während
er früher in religiösen Dingen sehr lau gewesen und nur
deshalb zur Kirche ging , weil dies , wie er sagte, einmal
so Mode sei, so hungerte ihm jetzt förmlich nach dem
Worte Gottes , und täglich bat er seine Frau oder seine
Tochter , ihm ein Kapitel aus der Heiligen Schrift vor¬
zulesen.

__ (Fortsetzung folgt .)_
Wrttersijsftchtr « für Donnrrstag , den 5. November.

Meist trübe und neblig doch nur strichweise leichte
Niederschläge. Temperatur wenig verändert.



schiffe bei Smyrna zwei kleine türkische Küstenwachschiffe
bombardierten und daß ferner russische Grenztruppen im
Kaukasus gestern mit türkischen Grenztruppen ein Schar¬
mützel hatten . — Die türkischen Botschafter in London,
Paris und Petersburg und ferner der türkische Gesandte
in Belgrad erhielten gestern den Befehl , ihre Pässe ab¬
zuverlangen und unmittelbar ihre Posten zu verlassen.
— Der in den russischen Schwarzemeerhäfen verursachte
Schaden wird auf 80 Millionen Mk . geschätzt.

Ein russischer Angriff abgewiesen.
Konstantinopel,  3 . Nov . (Ctr . Frkst .) Ein

russischer Angriff an der Grenze bei Erzerum wurde von
den Türken erfolgreich zurückgeschlagen.

Der amtliche türkische Bericht.
Konstantinopel,  3 . Nov . (W .B . Nichtamtlich .)

Ein offizielles , durch die „Agence Ottomane " veröffent¬
lichtes Communique besagt : „Nach amtlichen Nachrichten
von der kaukasischen Grenze haben die Russen an mehreren
Punkten unsere Grenziruppen angegriffen , wobei sie zum
Teil dank dem energischen Widerstand , der von den
türkischen Truppen ihnen entgegengesetzt wurde , Verluste
erlitten . Im Mittelmeer haben englische Kreuzer das
Feuer eröffnet und ein griechisches Torpedoboot , das sich
ihnen näherte , zum Sinken gebracht , da sie es für ein
türkisches hielten . Diese beiden Ereignisse zeigen , daß
rrnsere Feinde zu Wasser und zu Lande die Feindselig¬
keiten gegen uns eröffnet haben , die sie seit langer Zeit
gegen uns vorhatten . Die ganze ottomanische Nation
ist bereit , vertrauend auf den Schutz Gottes , den einzigen
Schützer von Recht und Billigkeit , aus diese Angriffe zu
antworten , die darauf abzielen , unsere Existenz zu ver¬
nichten.

Der Seekampf im Schwarzen Meer.
Wien,  3 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Neue Fr . Pr . " erfährt von maßgebender türkischer Seite:
Nach hier eingetroffenen Berichten des türkischen Mini¬
steriums war der Seekampf im Schwarzen Meer viel
ernster , als die ersten Nachrichten annehmen ließen . Ein
kleiner Teil der türkischen Flotte , der Übungen im
Schwarzen Meer machte , wurde zunächst von russischen
Kriegsschiffen beobachtet und dann verfolgt . Die russi¬
schen Kriegsschiffe gingen bald darauf zum Angriff auf
die türkische Flotte über . In den Kämpfen gegen die
russische Flotte tat sich besonders das Linienschiff „Torgud
Reiß " hervor . Die Erfolge der türkischen Flotte lassen
sich folgendermaßen zusammenfassen : 5 russische Kriegs¬
schiffe wurden in Grund gebohrt und 19 Transportschiffe
versenkt . Auf den Transportschiffen befanden sich, wie
die gefangenen russischen Marinesoldaten aussagten , nicht
weniger als 1700 Minen , die im Schwarzen Meer ver¬
senkt werden sollten . Schon diese Tatsache beweist die
feindselige Absicht der russischen Flotte . Bei der Beschießung
der Häfen wurden 55 Speicher , die Petroleum und Ge¬
treide enthielten , vernichtet und zwar 50 in Sebastopol
und Noworossijsk und 6 in Odessa.

• *
*

Die englische Konzentrationslager.
Dresden,  3 . Nov . (Ctr . Frkst .) Ein aus dem

englischen Konzentrationslager in Frimley bei Adlershot
Befreiter teilt der „Chemnitzer Volksstimme " mit , daß
infolge der schlechten Behandlung und Verpflegung in
diesem Lager in einer Wochen 17 deutsche Zivilgefangene
gestorben seien . Sie mußten in der ersten Zeit auf dem
nackten Grasboden schlafen.

Die Gärung in Persien.
Aus der Schweiz,  3 . Novbr . (Ctr . Frkst .) Die

Petersburger „Nowoje Wremja " meldet aus Urmia,
der Sohn Abdelkaders , Scheikh Abdullah sei mit 3000
Reitern in Baloff , zehn Kilometer von Urmia , eingetroffen.

Der Kampf nm Tsingtau.
London,  3 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Central News " meldet aus Schanghai : Die heftige
Beschießung Tsingtaus durch die Verbündeten wird er¬
widert und dauert an . Die großen Petroleumtanks im
Hafen brennen-

M MM
(Schluß .)

4 . Verlust der Postsendungen , der ein zeitweiliger
oder endgültiger sein kann , Unglücksfälle , wie der Brand
eines Kraftwagens , bei dem bereits einmal eine große
Ladung von 300 schweren Briefsäcken zugrunde gegangen
ist , feindliche Überfälle , Artilleriefeuer , Fliegerbomben oder
die Invasion gegnerischer Heere führen zur Vernichtung
größerer Massen von Postsachen , die unter Umständen
sogar von der Post selbst vorgenommen werden müßte,
um sie nicht in die Hände des Feindes gelangen zu lassen.
Ein anderer Teil von Postsendungen muß beim Heran¬
nahen des Feindes versteckt werden oder wird von ihm
verschleppt und taucht alsdann erst nach langer Zeit
wieder auf.

5 . Unterbindung des Postverkehrs . Hier kommt vor
allem die bereits in den Ausführungsbestimmungen ent¬
haltene , also von vornherein gültige Vorschrift in Betracht,
daß während der Beförderung des Heeres in das Auf¬
marschgebiet eine Ausgabe von Postsendungen an die
Truppen nicht stattsindet . Da der Generalaufmarsch zwei
bis drei Wochen gedauert habe , haben sich Millionen
von Postsendungen aus der Heimat bei den Postsammel-
stellen angesammelt und aufgespeichert , die von den
Adressaten mit Ungeduld erwartet wurden . Ob sie wenig¬
stens später ihr Ziel erreicht haben , ist unklar . Jeden¬
falls wußte man aber in weitesten Kreisen von diesem
Stand der Dinge nichts und die Aufklärung erfolgte durch
den Generalfeldzeugmeister erst nachträglich und war nicht
imstande , den inzwischen entstandenen Verdruß zu beheben.
Ebenso können , wie in der Feldpostdienstordnung aus¬
drücklich betont ist , die Militärvorgesetzten einer Feld-
postanstalt die Absendung von Feldpostversanden ver¬
sagen , ohne daß die Beteiligten hiervon etwas zu erfahren
brauchen.

6. Verlangsamung und Unterbrechung des Post¬
verkehrs durch Zerstörung oder anderweitige Inanspruch¬
nahme der Eisenbahnen . Munitions -, Verpflegungs - und
Verwundetentransporte gehen den Postversanden unbe¬
dingt vor ; ebenso eilige Truppenzüge . Die Postwagen
werden eingekeilt oder beiseite geschoben und bleiben
liegen . Hie Lokalzüge , auf die die Post in der Haupt¬
sache angewiesen ist , fahren langsam ; in Belgien allein
brauchen sie etwa drei bis vier Tage bis zur französischen
Grenze . Feldpostbriefe aus Schlesien und Sachsen be¬
anspruchen noch gegenwärtig , wenn unterwegs keine
Stockungen in der Beförderung der Eisenbahnpostwagen
und im Gange der Feldpostautomobile eintreten , bis
zum westlichen Kriegsschauplätze >0 bis 14 Tage.

7 . Behinderung der Truppen am Abholen . Sie
kann durch plötzlichen Alarm , Teilnahme am Gefecht
oder große Entfernungen eintreten . Einzeltruppenteile,
wie Fuhrpark und Bäckereikolonnen sowie besonders
Lazarette , liegen manchmal 50 Kilometer und mehr von
der Feldpostanstalt beim Divisionsstab ab.

8 . Übermaß des Schreibens . Mit diesem Punkte
gelangt man in die Reihe derjenigen Ursachen , die nicht
auf seiten der Behörden und Beamten , sondern des
Publikums liegen . Aber gerade er ist wenig haltbar.
Die Denkschrift deutet ihn auch nur durch eine Be¬
merkung über die „in den letzten Jahrzenten eingetretene
außerordentliche Steigerung des Mitteilungsbedürfnisses"
zart an . In der Tat ist dieses Bedürfnis , das in
Friedenszeiten sicherlich sehr oft ausartet , in Kriegszeilen
zumeist nur natürlich und innerlich gerechtfertigt und
darf nicht getadelt werden . Es entspricht sowohl der
erhöhten Bildung unseres Volkes als auch seinem aus¬
geprägten Familien - und Freundschaftsinn . Mit Feld¬
postkarten dürfte wohl auf der einen wie auf der anderen
Seite nur in sehr vereinzelten Fällen Mißbrauch getrieben
werden.

9 . Ungenügende und unrichtige Adressierung . Diese
Fehlerquelle läuft allerdings außerordentlich stark . Nach
der Denkschrift ist sie bei mindestens 60 000  Sendungen
täglich wirksam und berührt 30 bis 50 v . H . aller Feld¬
postsendungen überhaupt . Die Schuld liegt keineswegs

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

( 10 . Fortsetzung .)
Nun jchnellte Albertine von ihrem Sitze auf und reckte

im Glücksgefühl beide Arme aus : „Claire, Schülieh !" rief
sie mit aller ihr zu Gebote stehenden Stimmkraft , dann
reichte sie Platte mit hoheitsvoller Bewegung die Hand
und sagte : „Für diese Freudenbotschaft sollen Sie belohntwerden ."

Als die beiden Mädchen verwundert über die Heftig¬
keit des Zurufs ins Gartenzimmer traten , breitete sie die
Arme aus und ihre Stimme bebte vor Ergriffenheit bei
der feierlichen Aufforderung : „Umarmt mich, meine Kinder,
wir sind Millionärinnen geworden !"

Platte nahm unter tiefen Bücklingen Abschied, als er
aber durch den Vorgarten schritt, kicherte er : „Von dielen
Millionärinnen ist die Alte schon eine forchtbare Millio-
närrin ." Dann kamen ihm ernste Gedanken. Eine flatternde
Bewegung mit der Hand machend, blickte er pfiffig nach
dem die Laubmassen des Paris überragenden Schloß¬
türmchen hinüber und murmelte : „Vielleicht läßt sich—
mit Benutzung dieser Narrheit — ein ansehnlicher Happen
von der Erbschaft ergattern . Ei — das wäre forchtbarnett !"

Frau Ruhl befand sich beim Fortgang Plotkes in einem
Freudentaumel . Sie küßte ihre Töchter, tanzte mit Julchen
durchs Zimmer und trat dann mit komischer Grandezza
vor Claire hin und rief : „Baronesse LerouH küssen Sie der
Chatelaine von Burgholm die Hand , den» sie wird Ihnen
eine glanzvolle Stellung in der aristokratischen Gesellschafterobern ."

Claire ging lachend auf den Scherz ein, küßte die
Hand und erwiderte : „Die Baronesse Leroux wird der
Schloßherrin von Burgholm die Mühe ersparen, denn sie
»st fest entschlossen einen Bürgerlichen zu heiraten ."

„Das wird sie bleiben lassen! Ich dulde keine Mes¬
alliance. Lange genug haben wir vom Schicksal einen Platz
an der Sonne gefordert, nun , da er uns geworden ist,

wouen wir lyn nia)t ourch unsere Torheit wieder ver¬
scherzen. Na, wer klopft denn da ? — Herein !"

Unter oer Ture erschien Magnus Schmidt »m schwarzen
Anzug und weißer Krawatte.

Frau Ruhl ließ überrascht ihren Blick von dem ernsten
Gesicht des jungen Gelehrten zu dem errötenden ihrer
Tochter Claire hinüberschweifen, dann bemerkte sie gedehnt:
„Ei , ei ! Sie wissen schon? Sie beeilen sich, das Eisen zu
schmieden, solange es heiß ist."

Schmidt sah die Sprecherin verständnislos an, Claire
aber flehte leise: „Mama , er ist unser Freund !"

„Was wünschen Sie ?" — die Frage klang herrisch
und verwirrte den jungen Mann einen Augenblick. Eine
peinliche Stille trat ein, bann gab sich Magnus einen Ruck
und die Fragende dreist, fast herausfordernd anblickend,
jagte . er : „Ich wollte Sie und Ihren verehrten Gatten
um die Hand Ihrer Tochter Claire bitten."

Ein spöttisches Lachen war die Antwort der Frau
Ruhl . Einige Male ging sie erregt im Zimmer auf und
nieder, dann blieb sie dicht vor dem jungen Manne stehen
und erwiderte : „Das ist stark! Jedenfalls haben Sie von
der uns zugefallenen Erbschaft gehört und Sie beeilen sich
den Goldfisch zu angeln ."

Magnus wurde bleich, dann stotterte er : „Erbschaft. . .
Goldfisch? Ich verstehe kein Wort —"

„Mama, " beeilte sich Claire einzuwerfen , „du tust
Magnus Unrecht — er wußte nichts, konnte nichts wissen.
Wir hatten schon gestern verabredet , daß er seine Werbung
heute Vorbringen solle. Uebrigens glaube ich gar nicht
an die Erbschaft. Nach den Andeutungen meines Vaters
handelt es sich keineswegs um den Besitz, sondern um die
Verwaltung des gräflichen Vermögens ."

„Larifari ! Was uns Plotke sagte, bezog sich aufs
Testament des Grafen , und wenn das uns die Erbschaft
zuschreibt, so gehört sie uns ."

„Gnädige Frau !" — Aus dieser Anrede und dem
Ton ließ sich erkennen, daß Magnus Mühe hatte , seine
Selvstbeherrschung nicht zu verlieren. „Wie diese mysteriöse
Erbschaftsangelegenheit liegt, ist mir gleichgültig. Ich gebe
Ihnen mein Wort — das Wort eines ehrlichen Mannes
— daß ich bis zu dieser Stunde Ihre Tochter für so arm

u und Aus-
etwa ausschließlich an mangelnder Sorgsan ~ ^
merksamkeit der Absender. Vielmehr sind o
nimmm in Btabrbeit so Übenungen der Truppenteile in Wahrheit so uve
pliziert , daß zumal bei militärisch nicht ^ »MeibM
Personen Jrrtümer in größerer Zahl fast un  daß
sind . Militärische Rücksichten mögen es erhe 1 '
mit ein und derselben Ziffer Linien -, Reserve -, nie
und Landsturmformationen bezeichnet werden - ^ her
leicht schleicht sich hier ein Fehler sowohl b̂ 2 gburd)
Adresse durch den Soldaten rme bei ihrer ®errDr!f, rnCrcn uph
seine Angehörigen ein ! Wer findet sich in den
leichteren Munitions -, Proviant -, FuhrpA . Mcive
getrennt für Infanterie und Artillerie , für Li,
und Landwehr , in der Aufstellung dok  i; D feijt cl>
trains und Sanitätskompanien zurecht ? Es .( .Mische"
freulich , daß nach neueren Nachrichten die « slgfien
Vorgesetzten jetzt auf die Unterweisung ber .„s
über die richtigen Adressen besonders achten u
Reichspostverwaltung in immer erneuten v * g Be
das Publikum auf die Bedeutung dieses ffu
merksam macht . , s Kapiw-

10 . Ungenügende Verpackung . Ein bol " Ml
das durch wahre Berge beschädigter Pökele
illustriert ist . Seiner niüßte sich auch die Jbo sichte
annehmen , als bisher geschehen ist , und M . hcl-
und haltbare Hüllen ẑur sachgemäßen
stellen . Im übrigen setzt auch hier dre Belc ) ^
Aufklärung der Beteiligten mit steigender Kr i ^ flJl z"

Faßt man dies alles zusammen , so muh ^ Mim
dem Schluffe gelangen , daß , wenn das,was  & flS|UiJi!l
schrift bringt , richtig ist , doch wohl begründe v «e l>e-
auf eine Besserung der feldpostalischen -Derh jinb
stehen müßte . Die Neulinge in der Verwaltung ^
zum größten Teil eingearbeitet . Die Perwo M
mäßigen Märsche liegt voraussichtlich ^ " 7̂ _
Aufmarsch der Heere als Ganzes rst beendet . ir>
rung der Straßen hat in den Gebieten , dre
Händen haben , Fortschritte gemacht . Die EN
sind nicht mehr so dauernd überlastet , " ch '^ fkchrelb^
sind in größerer Anzahl im Gange . Dre D '^ ibe"
gewöhnen sich an die Erfüllung der an fte s >c|ne f
Aufforderungen . In Wahrheit scheint sich " -.Mbar f.
wisse Besserung bereits anzubahnen und T > ^ 0
machen . Sie noch erheblich zu steigern , m1• w
und schöne Aufgabe der Reichspostoerwai -> w
guten Willen fehlt es ihr gewiß nicht , vom >̂ ei>-
zum letzten , vom höchsten bis zum unterste ^ ^ sche"
Die Schilderungen der Denkschrift von den „. M,
und Gefahren , denen unsere Feldpostleute auW 1 a"
ist sicherlich nicht übertrieben , und uieman ĵ reu“
ihrer Pflichttreue zweifeln , die manche von w ^  cP
mit dem Tode besiegelt haben . Auch daraus setze",
wächst der Verwaltung die Pflicht , alles daran ^ M

damit diese Opfer nichl umsonst gebracht w ^ b| jallen Dingen muß sie scharfen Einblick in de f
Dienstes nehmen . Nach der Feldpost -Diechwr
dem Reichspostamt Vorbehalten , je " aG ,Mglriü"
Kommissare aus der Zahl der höheren ffL
damit zu beauftragen , an Ort und Stelle de ^ rne
dienst in allen seinen Zweigen zu überwach
hat jede Feldpostformation mit Ausnahme d u
stationen ein Kriegstagebuch zu führen : uno j
postanstalt hat von zehn zu zehn Tagen ^ de
Postamt einen schriftlichen Rapport zu er! ^ u"
nach den vorgeschrirbenen Formularen bch
ins einzelne gehende Angaben über ihre Ta .
deren Erfolg enthalten soll. Material steht Luijh^ '
zur Verfügung . Wird es verwandt und rnr 0  '
wirken mit allen Beteiligten g-leistet, was M . ^ fati"-
der vorhandenen Schwierigkeiten verlangt w AM
so muß und wird die Sache gehen. Uber ^ 0°
dieser Schwierigkeiten täuscht sich niemand ; a ^ bc
nicht, daß die Verhältnisse des Jahres 1 'L
Vergleich mit ihnen nicht aushalten . Aber w
wird , was auch die Denkschrift tut , daß au t ^ P'
Klagen nicht ausgeblieben seien, so liegt dv )
wort darauf nahe . Wenn wir au cki nur tnt

hielt, wie mich selber. Ich begehrte Claires
ihr Vermögen ." , lW! l,L

„Nun , wenn Sie arm sind, so ist es doch De"
an Ihre Verheiratung zu denken. Wie wolle:
eine Frau ernähren ?" _ muhl

Der durch den hochmütigen Ton der Fra Süll" .-
letzte Magnus antwortete hitzig: „Mir ist ei0|, ßV!>C>
zuteil geworden , in der ich binnen Zweür „
Jahre ein reichliches Einkoinmen erwerben ran : ^ 01.

Nun , dann gedulden Sie sich rwch 3^
unserer

Claire
vast

Jahre , bis dieses Ziel erreicht ist."
„Ich wollte mir Ihre Zustimmung zu

lobung erbitten ."
„Von Verlobung kann keine Rede sein

jetzt höhere Ansprüche ans Leben stellen." ^ Ihnö
„Die Ansprüche Ihrer Tochter sind von

ganz verschieden, Frau Ruhl ." ^ Sie
„Meine Tochter ist eine Baronesse Lerouk- ^che",

das bedenken sollen, bevor Sie die Absicht ausir
einer kleinbürgerlichen Familie zuzuführen. A"

Die königliche Würde und Hoheit, mit dar v
diese— wie sie annahm — zerschmetternden ^ je
forderten den Hohn des Bürgersohnes heran Pi-äi'K ,
Antwort lautete ähnlich wie jene, die °
Abraham Lincoln dem mit seinen hoh?" sinds' (
prahlenden Prinzen Salm gab : „Meine
urteilsfreie Leute ; sie werden am blauen fl (0 es
lieben Claire um so weniger Anstoß nehme ,
mit rotem stark vermischt ist." ^ . Me jinD,

Nun riß Albertine der Geduldsfaden , auste?E^
funkelten und in kampflustiger Haltung
schrie sie Magnus zu : „Meine Tochter ist E ^ M«
und soll es niemals werden, das sage ich Ih, ' ^ hte
Und nun verlassen Sie sofort mein Haus. ^ enü̂ ^ f

Das zornge -ötete Gesicht des jungen Aw- ze"
sich. Unter den, Gefühl der Demütigung öcl  njB
und wandte sich, seine Hoffnung verloren a" ' ja
zu. Bevor er aber diese erreicht hatte, trat ^ sah
Seite , legte ihren Arm auf seine Schuür ”
tiefer Erregung : „Verlaß dies Haus >" ^ 1 y
Magnus . Ich bleibe deine Verlobte , das a»
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d ?} Mit der Feldpost das erreichen, was damals
^worden ist, so sind wir ganz befriedigt ; und
ß Dle Feldpost könnte dann zufrieden sein, wenn die
tat UnQ an sie für das Jahr 1914 später einmal
^sein sollte wie für das Jahr 1870/71.

(Nachdruck verboten.)

MS Krotzn Zeit— Fiir Ekllft Zeit.
und 6 . November — Um Orleans.

tz, ?̂ iks am 5. November , noch ehe die Nachrichten
öen  Abbruch der Waffenstillstandsoerhandlungen

d. 8m, riui >̂„ s Mos-m 8->8 irrii-rrnüdlrckren
Aetta , !
Madine gegen Orleans in Marsch setzen.

mußte sich, auf Befehl des unermüdlichen
die Loire-Armee unter General Murelles

r«motne gegen Orleans m Rtarfcy fetzen. Der Plan
Lj ®- d. Tann in Orleans zu umzingeln und von
u abzuschneiden. General Aurelles , der 70000

8000 Pferde und 222 Geschütze, eine den Deutschen
L ^ erlegene Armee , zur Verfügung hatte , zögerte
!/ mit dem Anglist , da ihm das schlechte Wetter,
^l ^ 'fgeweichten Wege und die Nachricht, daß ein

Korps von Paris nahe , Besorgnisse einslößten,
% m^ nbettas unerbitterliches „Vorwärts " trieb ihn

.,? ormarsch an . So kam es denn am 6. November
x einen Einleitungsgefechten , welche die Absichten der
„h auf Orleans enthüllten . Bei Chateaudun

ein kleines Rekognoszierungsgesecht und in
sht niußten sich Chevauxleges , die vor feindlicher
i»j .merie zurückgingen, durch bewaffnete Volkshaufen

linken Loireufer Bahn brechen. Ein Beweis,
,̂ ch die Bevölkerung glaubte , die Zeit zur Zurück-
Ut13 der Deutschen sei gekommen.

Berlin,  3 . November.
Der Chef dcs Generalstabes des Feldheeres , General-

^ v-.Moltke, über dessen Erkrankung kürzlich berichtet
ist, bedarf zu seiner völligen Wiederherstellung

Ife ^ holunosurlaubs . Der Kaiser hat ihm zu diesem
tt[[tIe sein Schloß in Bad Homburg zur Verfügung ge-
^0 Generaloberst v. Moltke hat sich am 1. November
\ p begeben . Seine Betretung verbleibt wie bisher

Händeu des Kriegsministers , Generalleutnants
Ift 'hayn.

Kaiserin hat dem Magistrat der Stadt Berlin
Dankschreiben zugehen lassen: „Für die freund-

L . Glückwünsche, die mir der Magistrat der könig-
Haupt- und Residenzstadt Berlin zu meinem Ge-

V QJ wiederum ausgesprochen hat , sage ich ihm herz-
siit Dank. Noch nie habe ich diesen Tag in so ernster
« ?^ lebt; noch nie ist aber auch in so erhebender
% Ausdruck gekommen, , welch hohe sittliche

Gott in unser geliebtes Volk gelegt hat , die es
ppn , die beispiellosen Opfer im festen Vertrauen
jitp endgültigen Sieg unserer heldenhaften Truppen
fteib Die hingebende Arbeit , die Berlin , seine
st &e Und seine Einwohner zur Linderung der Not

^ges leisten, wird , wie ich vertraue , von Gott
dazu beitragen , die Schwachen und Bedürftigen

suchten und uns die innere Kraft zu bewahren,
streik bedürfen , um die uns auferleate Prüfung
Ipju bestehen. Meine wärmsten Wünsche und

Anteilnahme begleite Sie auf diesem Wege!
Viktoria ."

Ä5lMd.
Hesterreich-Nngarv.

>»ta ? i e n , 2. Novbr . (Ctr . Frkft .) Gestern abend ver-
die in Wien lebenden Türken vor der

kBotschaft  und vor dem Kriegsministerium eine
h  t ." Undgebung für Österreich -Ungarn , Deutschland
Jikü’e Türkei. Gegen 7 Uhr abends zogen etwa tausend
Ü%ih' die in Wien ihre Geschäfte betreiben , unter Voran-
W "8 von schwarz-gelben, schwarz-weiß-roten und

Jahnen vor die türkische Botschaft und brachten
r auf Deutschland , die Monarchie und die

ft ls/.Jeit wird unsere Treue auch die Mutter zu der Ein-!il>. v r. . ..1_ Xrtr4;;v»hinprp (ttiirprlUllU UiljL .lt -—' teilt - UUiy v.vwtvtv y _ ,,
H fugen , daß es wertvollere und beständigere Guier
% Wappen und Erbschaften . Leb wohl . Liebster,
., up fröhliches Wiedersehen !"
*14 «Onus ergriff und küßte Claires Hände , sah sie dann

LUrbare» Bucken an und stürzte aus dem Hause.
!ftau Ruht stand eine Wei :e völlig erstarrt Claire gegen-
Ntiti n rang sie die Händ , und rief : „Mais c est etour-

' Quel atfront Quelle honte ! Und so etwas tut 0ie
ftijt/ . der Mutter an ! Ja , ist denn jedes kindliche
i- itlftu dir erstorben ?" . .

u-e haue Mühe , die aufsteigenden Tränen niedcrzu-
Kev '. kann sagte sie Iei;e : „Wenn du an meinem
/ft, Zweifelst, so ist jede Versicherung, daß ich m- dir
ft i ehre und liebe, in den Wind gesprochen. Aber
ft Muster sollte bedenken, daß sich Liebe nur um Liebe
ft pd haß sie in der Seele ihres Kindes alles andere
!, en darf, als das Gerechtigkeitsgefühl."

Ue verließ das Zimmer und ihre Mutter trat vor
^u , die mäuschenstill iin altväterlichen Ledersessel

skr ; / Utte. In verzweiflungsvollem Tone nef sie:
ü Seliebtes Kind, was sagst du zu dieser Szene?
ftz, s war hochdramatisch, Mama ! Mir pochte das

du den Magnus hinauswarfft . Weißt du,
!t k ' |° muß Maria Stuart ausgesehen haben, als jie

Usaligen Elisabeth zuschrie:

''Regierte Recht, so läget Ihr vor mir
"i'u Staube jetzt, denn ich bin Euer König.

ti.sU sahst großartig aus , Muttchen, so — als ständest
HjL° em  Theater . Weißt du, was ich mochte? Ach,
Iti ' ‘2 rtfl St « htö irll AP IPIPtl llQüC / ^

°>>i

uKaLj ^geater . icbcipi *ju,  ujui ? ** j  cs
me j ® all die Dramen , die ich gelesen habe, auf der
' sthen. Otichen sagte mir, es gäbe nichts Schöneres.

il syg.Aun streichelte sie die roten Backen des Blondtopfs
*du fächelnd : „Dazu kann Rat werden. Jetzt steht

^elt ja wieder osten."

Türkei aus . Ein Teilnehmer hielt an die Menge eine
begeisterte Ansprache, auf die der Botschaftssekretär , der
auf dem Balkon erschienen war , erwiderte . Unter neuer¬
lichen Hochrufen auf die verbündeten Armeen zogen dann
die Demonstranten über die Ringstraße zum Kriegs¬
ministerium . Unterwegs schloß sich ihnen zahlreiches
Publikum an . Vor dem Kriegsministerium wiederholten
sich die Kundgebungen , die mit der Absingung patriotischer
Lieder ihr Ende fanden . — In den letzten Tagen sind
aus Wien zahlreiche militärpflichtige Türken nach ihrer
Heimat abgereist.

Italien.
— Rom,  2 . Nov . (Ctr . Frkft .) Der König ver¬

handelt mit Sonnino , den Präsidenten des Senats und
der Kammer , Manfred und Marcora , und mit Giolitti,
der heute früh hier eintraf . Man rechnet mit dem Ein¬
tritt Sonninos und des Demokraten Carcano in das
Kabinett , womit alle konstitutionellen Gruppen der Kammer
mit einer Mehrheit von etwa 330 Stimmen im Kabinett
vertreten wären . Die Teilnahme der Radikalen und
Reformisten ist unwahrscheinlich , da deren Anschauungen
über die internationale Politik Italiens die politischen
Richtlinien im Kabinett stören würden.

Lok«!«.
W e i l b u r g , 4. November.

st Das Eiserne Kreuz erhielten : Offizier-Stellvertreter
Lehrer Rücker aus Altenkirchen,  zurzeit Führer
der 6. Kompagnie des Jnf .-Regts . Nr . 88. — -Landrat
Bacmeister von Usingen, der zurzeit im Offizier-Lazarett
Montmedy als Leichtverwundeter sich befindet . — Che¬
miker Heinrich Wirth aus Limburg , Offizier-Stellvertreter
beim Reserve-Jnf .-Reqt . Nr . 87. — Vizefeldrvebel d. R.
Fritz Schäfer  aus W e i l b u r g , im Pionierbat . Nr.
7. _ Referendar Karl Groß aus Wetzlar , Leutnant d.
R . im Res -Inf . Reg . Nr . 80. — Rechtsanwalt Schauen
aus Wetzlar , Leutnant d. R . im Res.-Jnf .-Reg . Nr . 129.
— Oberlehrer Dr . Karl Hahn aus Wetzlar , Vizefeldwebel
im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81. — Unteroffizier Johann
Krafft aus Atzbach, Kr . Wetzlar, im Res.-Jnf .-Regt . Nr.
81 . — Wehrmann Eduard Kuhlmann aus Wetzlar , im
im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81.

st- Das am 15. d. Mts . zum Besten des Roten
Kreuzes stattfindende Kirchenkonzert wird voraussichtlich
um 6 Uhr nachmittags seinen Anfang nehmen . Außer
den beiden Solisten Fräulein De Niem (Limburg ) und
Oberpfarrer Günder (Wetzlar), sowie dem Organisten
werden auch der Liederkranz und der Musikvererein , zu
einem Gemischten Chore vereinigt , Mitwirken.

)( Wie wir hören , ist Dank der Liebenswürdigkeit
und patriotischen Gesinnung eines Herrn vom Frank¬
furter Vortrags -Verein im hiesigen Kriegerverein
Germania am nächsten Samstag ein Vortragsabend
angesetzt. Der Verein läßt daher seine Monatsversamm¬
lung morgen ausfallen . Zu dem Vortrag sind auch
die Angehörigen der Mitglieder des Vereins eingeladen.

)( Das stellvertr . Generalkommando des 18. Armee¬
korps erläßt folgende Bekanntmachung : Gemäß Verfügung
des Kriegsministeriums wird oen Fabriken und Händlern
der Verkauf von Automobilreifen an Private , außer zur
Bereifung der für die Heeresverwaltung bestimmten Kraft¬
fahrzeuge hiermit verboten . Private , welche Reifen zu
kaufen wünschen, haben sich an die bei der Inspektion
des Luft - und Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg ge¬
bildete „Bereifungsstelle " zu wenden , die allein darüber
zu entscheiden hat , ob und in welchem Maße der Prrvat-
bedars aus wieder instand gesetzten oder zurückgesetzten
Reisen , nur solche kommen in Betracht , befriedigt werden
kann . Die Abgabe der seitens der Bereifungsstelle frer-
gegeben Reisen erfolgt ab den Hauptlagern der Bereifungs-
stelle in Frankfurt a . M . oder Köln-Deutz. Bei Anträgen
Privater auf Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger
Weise anzugebm sein, bei welchem der beiden Lager der
Empfang gewünsckst wird . Das Rote Kreuz hat sich
wegen Ankaufs benötigter Reifen direkt an das dem

Atbertines ausschweifendeHoffnungen wurden bis zur
Enttäulckning zurückgestaut durch des Rektors Aufschlüsse.
Als ste ihn tm Vorgarten mir oer Arage emppng : „Lst es
wahr ? Hat dich der Graf zu seinem Erben eingesetzt?
nickte er und wollte hinzusetzen: Aber in diesem ^ alle ist
der Erbe nicht Besitzer, sondern nur Verwalter der Hinter¬
lassenschaft. Er kam jedoch über das Aber nicht hinaus,
denn seine Frau umarmte ihn stürmisch, küßte ihm die
Worte vom Munde und stammelte mit halberstickter Stimme:

Erlöst, endlich erlöst ! Wir können wieder leben, standes-
gemäß leben ! O, Gott , wie dank ich dir !

Ruhl ließ diesen Freudenausbruch unbewegt über sich
ergehen, dann sagte er lächelnd : „Wir haben bis zur
Stunde ganz und gar dem Stande eines Lehrers ge,naß
gelebt und so — aber in keinem anderen Sinne — werden
wir auch ferner standesgeinäß weiterleben. Das große
Vermöaen das Graf von Burgholm mir hinterlassen hat,
ist nicht mein Eigentum , sondern soll zum Vesten der
hilfsbedürftigen verwendet werden. Ich bin nur — be¬
herzige dies wohl — der Verwalter des gräflichen Ver-

^ "^Albertine trat zurück, wischte sich hastig die im Ueber-
schwang der Gefühle naß gewordenen Augen und sagte:

Aber Ewald , ich bitte dich! Wer ist denn hilfsbedürftiger
als wir ? Hast du vergessen, daß unser Ottchen das Gym¬
nasium verlassen muß, wenn wir nicht 180 Mark em-

sendê ? ^ Wurde nachdenklich und sagte nach einer
Weile -' Der Verwalter eines so großen Vermögens ist
wohl nicht zum Darben verurteilt , allein, er darf sich keinen

Aber deine Frau und Kinder haben Anspruch auf
langentbehrtes Glück. CWty begins at home, den Spruch

^ ^ Rein ^ Älbertine , diesen Spruch selbstsüchtiger und
enaherstqer Engländer beherzige ich nicht, denn er wider¬
streitet der Christenlehre. Höher als die Familie muß uns
die allqemeine Wohlfahrt stehen. Ja , wenn mein Sohn
für einen unserem Kulturleben förderlichen Zweck sein Leben
einsehen wollte, würde ich ihn ohne Bedenken zu der Tar
ermutigen ." (Fortsetzung folgt .)

immobilen Kraftwagendepot 3/4 angegliederte Hauptlager
Frankfurt a . M . zu wenden.

epä . (Kriegswirkungen auf den deutschen Missions¬
feldern .) In Togo wurden mit den militärpflichtigen
Deutschen auch acht Missionare der Norddeutschen Mission,
darunter sechs ordinierte , zurVerteidigung der Telegraphen¬
station Kamona bei Atokpama eingezogen. Über ihr
Ergehen ist noch nichts bekannt geworden . Die englische
Regierung hat ebenso wie auf der Goldküste die Baseler
Missionare und Missiouskaufleute einer gelinden Über¬
wachung unterstellt und der Mission Schutz zugesagt.
Die Berliner Mission dagegen befürchtet, daß in Süd-
Afrika auch die Missionare ebenso wie alle anderen Deut¬
schen im kriegspflichtigen Alter in Konzentrationslager
gebracht sind. ' Wie weit die Missionare von den kriege¬
rischen Ereignissen in Ostafrika betroffen sind, ob etwa
nur die nichtordinierten dienstpflichtigen Missionare die
Waffen tragen , ist noch nicht bekannt . Falls Daressalam
wirklich durch einen Kreuzer zerstört sein sollte, so ist an¬
zunehmen , daß die schöne Station der Berliner Mission
zum Schutthaufen geworden ist, da sie vorne am Top
das erste Gebäude ist. Bei der Beschießung von Madras
an der Ostküste Vorderindiens dagegen wird die Station
der Leipziger Mission , die weit von der Küste liegt , nicht
gelitten haben . Ein am 21. September über Kopen¬
hagen eingetroffenes Telegramm meldete, daß die Mis¬
sionare wohl sind. Von der Westküste berichtet die Baseler
Mission , daß die Missionare mit Rücksicht behandelt wer-
den unter Verpflichtung zu loyalem Verhalten gegen die
Regierung und zum Schweigen über den Krieg ln den
Gemeindeblättern . Von Tsingtau , wo die Berliner
Mission und der Allg . Eo . Protest . Missionsverein arbeiten,
dürsten die Frauen und Kinder , vermutlich auch die
älteren Missionare , nach Schanghai gegangen sein, wäh¬
rend die jüngeren an der heldenmütigen Verteidigung
dieser deutschen Kulturstätte in Ostasien teilnehmen.

*Dillenburg,  2 . Nov . Der Bezirksausschuß
genehmigte die Erhebung der Sondersteuer für Kriegs¬
lasten von weiteren 25 Prozent Zuschlag, also auf 185
Prozent , verweigerte jedoch die Genehmigung zur Be¬
freiung der Einkommen unter 900 Mark

* B 0 n n , 3. Nov . Die in Bonn lebenden Engländer
sandten der englischen Regierung folgende Erklärung:
„Unterzeichnete können nur die vornehme , taktvolle Be¬
handlung seitens der hiesigen Behörden und des Publikums
seit Ausbruch des Krieges loben und protestieren im
Namen der Menschheit gegen die Gefangennahme von
unschuldigen deulschen Staatsangehörigen . DieStimmung
des Volkes ist in letzter Zeit durch das Vorgehen der
britischen Regierung aufs höchste gestiegen und eine
maßlose Erbitterung zeigt sich in allen Schichten des
Volkes , sodaß eine strenge Vergeltung am 6. November
eintreten wird , falls die britische Regierung dem
amerikanischen Botschafter nicht die genügende Äntwort
gibt . Unterzeichnete bitten dringend in Anbetracht der
seit Ausbruch des Krieges deutscherseits uns gegenüber
erwiesenen menschenwürdigen taktvollen Behandlung um
umgehende Schritte zur Abhilfe der Not der in England
lebenden deutschen Staatsangehörigen ."

* Essen,  3 . Nov . Die Universität Bonn hat den
Chef der Firma Krupp , Dr . Krupp von Bohlen und
Halbach , den Professor Rauschenberger vom Direktorium
der Firma Krupp und den Reichsbankpräsidenten von
Havenstein zu Ehrendoktoren ernannt . Grund : Die
Leistungen der Genannten für die militärische und finan¬
zielle Kriegsbereitschaft.

Merlei.
Der Wrinz als Kriegskamerad . Der Feldwebel Hel¬

mold aus stlortheim , der dem am 9. September ver¬
wundeten Prinzen Joachim mitten im Gefecht die erste
Hilfe hatte zuteil werden lassen, erhielt von dem Prinzen
folgendes Dankschreiben, das wieder einen rührenden
Beweis der Leutseligkeit und herzlichen Kameradschaftlich¬
keit unserer Kaisersöhne liefert : „Mein lieber Feldwebel!
Sie werden mich schon lange für undankbar gehalten
haben , Ihnen nicht früher fürJhre freundliche Hilfe gedankt
zu haben . Ich hätte es schon längst getan , wenn ich
nicht noch durch den Abtransport nach Berlin in Anspruch
genommeu gewesen wäre . Heute nun las mir Ihre
Majestät Ihren treuen Brief vor , durch welchen Sie mir
und Ihrer Majestät eine große Freude bereitet haben.
Wie Sie damals mit Ihrer Kompanie wieder voreilten
fand ich nicht so schnell Gelegenheit , Ihnen für Ihre
tr ' Ue Hilfe zu danken . Vergessen werde ich es Ihnen
niemals . Das war echte Kriegskameradschaft . Hoffent¬
lich sind Sie noch gesund wenn mein Brief Sie erreicht.
Hat nun der arme Gefreite Ewe seine Verbandpäckchen
ersetzt bekommen ? Ich habe mir Vorwürfe gemacht,
ihm dasselbe geraubt zu haben . Und nun leben Sie wohl,
urüßen Sei alle die lieben 83er, meine Casseler Freunde
gnd sagen Sie Ihnen , ich käme bald wieder, wenn ich
laufen könnte . Ihr dankbarer Kriegskamerad Joachim,
Prinz von Preußen ."

Frankfurt,  4 . Nov . (Nichtamtlich .) Die „Frft.
Ztg .„ meldet aus Konstantinopel : Heute früh nach
Sonnenaufgang eröffnele ein aus neun Schiffen bestehen¬
des englisch französisches Geschwader aus einer Entfer¬
nung von 16 Kilometern ein Bombardement auf die
Dardanellenforts . Die Beschießung, die von den tür¬
kischen Werken erwidert wurde , dauerte 20 Minuten ; sie
richtete keinen Schaden an.

Wien,  4 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : In Russisch-Polen brachen unsere Streit¬
kräfte, als sie die starke feindliche Armee zur Entwicklung
gezwungen hatten , die Gefechte auf der Lysa Gora ab,
um die nach den Kümpfen vor Jwangorod befohlenen



Bewegungen fortzusetzen. Die Lage in Galizien ist un¬
verändert. Aus den Kämpfen der letzten Tage südlich
von Stary Sambor und norwestlich von Turka wurden
bisher 2500 gefangene Russen eingebracht. Gestern früh
überfielen Husaren bei Sybnik im Stryjtale eine feind-
liche Munitionskolonne und erbeuteten viele Wagen mit
Artilleriemunition.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer,  Generalmajor.

Wien,  3 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 3. November. Erst jetzt läßt sich der
in der Macva errungene Erfolg voll überblicken. Die
dort gestandene 2. serbische Armee unter General Stepa-
novic mit vier bis fünf Divisionen konnte sich nur durch
übereiligen Rückzug, wobei sie Vorräte aller Art und
ihre Trains im Stiche lassen mußte und zahlreiche Ge¬
fangene verlor, aus der bedrohlichen Situation retten.
Der Feind ist, ohne in seinen vorbereiteten rückwärtigen
Stellungen neuerdings Widerstand zu leisten, in einem
Zuge bis in das Hügelland südlich von Sabac zurück¬
gewichen. Er leistete nur noch bei Sabac, welches in
der Nacht vom 1. auf den 2. November von unseren
tapferen Truppen erstürmt wurde, hartnäckigen, aber
vergeblichen Widerstand.

P o t i o r ek , Feldzeugmeister.

3. Garde-Regiment. — Berlin.
Füsilier Karl Bungeroth aus Hachenburg verw., Ad.

Radu aus Weilmünster verw., Josef Philipps aus Dill¬
hausen verw., Hornist Paul Menk aus Weisenberg, Ober¬
westerwaldkreis schwerv.

4. Garde-Regiment. — Berlin.
Grenadier Weber aus Weidelbach. Dillkreis schwerv.,

Adolf Ramroth aus Dernbach lv., Joh . Müller Ir aus
Würges, Kreis Limburg lv.

Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment.
Grenadier Gaul aus Oberbiel gefallen, Füsilier Adolf

Hartmann aus Nanzenbach, Dillkreis schwerv.
1. Garde-Ersatz-Regiment.

Karl Watz aus Dornholzhausen, Kr. Wetzlar lv., Karl
Altbürger aus Hachenburg gefallen, Jakob Gattinger aus
Cisenbach lv. Anton Kadenbach aus Oberlahnstein lv.

Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr. 30.
Unteroffizier d. R. Georg Junker aus Weilburg verw..

Gefr. Josef Fröhlich aus 'Langendernbach lv., Philipp
Göttert aus Obertiefenbach schwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 87. — Mainz.
Oberst Friedrich Kierstein, bisher verwundet, am 26.

9. 14 im Festungs-Laz. Evang . Stift Martin in Coblenz
gestorben, Major Adolf Klein aus Wiesbaden, bisher
verwundet- am 28. 9 14 im Festungs-Lazarett in Mainz
gestorben.

Leibgarde-Jnsanterie -Regiment Nr. 115.
Gardist Johann Philipp Gemeinder aus Dillhausen

verw., Unteroffizier Karl Werner aus Langenschwalbach
lv., Gardist Karl Senst aus Diez gefallen, Karl Gaul
aus Schierstein gefallen, Josef Schmidt aus Hintermei¬
lingen schwerv., Ferd. Busch aus Steinbrücken, Dillkreis
lv., Ir . Pensch aus Daubhausen, Kr. Wetzlar gefallen,
Martin Möbs aus Pfaffenwiesbach gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 53.
Unteroffizier Aloysius Seelbach aus Elsoff schwerv.,

Wilh. Gerz aus Westernohe schwerv., Heinrich Jung aus
Westerburg lv., Karl Becker aus Hachenburg verm., Ant.
Abel aus Dorchheim verm., Georg Schreiner aus Wald¬
hausen verm., Jakob Preßler aus Limburg verm., Gefr.
Richard Wengenroth aus Westerburg gefallen, Alfred
Schuhmacher aus Lahr lv.

Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 81.
Wehrmann Heinrich Berghäuser aus Wetzlar verw.,

Bizefeldwebel Georg Althen aus Wetzlar gefallen, Unter¬
offizier Gustav Grosse aus Wetzlar gefallen, Gefr. Otto
Löber aus Schönbach, Dillkreis gefallen. Gefreite Karl
Schieferstein aus Krofdorf gefallen, Friedrich Dietz aus
Steindorf gefallen, Ferdinand Mank aus Wetzlar gefallen,
Hornist Heinrich Theis aus Nauborn gefallen. Konrad
Wingefeld aus Wetzlar gefallen, Bizefeldw. Offiz.-Stellv.
Carl Groß aus Wetzlar lv., Mzefeldw. Offiz.-Stellv . Ad.
Waldschmidt aus Wetzlar schwerv., Unterof. Hch. Tasch
aus Atzbach schwerv., Gefr. Peter Petry aus Nauborn
lv., Gefr. Alex Gondolf aus Wetzlar lv., Gefr. Louis
Kämpfer aus Wetzlar schwerv., Gefr. Emil Lieberum aus
Wetzlar lv., Josef Doll aus Wetzlar lv., Wilh. Ebechardt
aus Wetzlar lv., Louis Fischer aus Herborn lv., Jakob
Hardt aus Oberbiel lv., Wilh. Keller aus Allendorf, Kr.
Wetzlar gefallen, Hch. Kraft aus Wetzlar lv., Friedrich
Krauskopf aus Nauborn schwerv., Fr . Kühn aus Nau¬
born lv., Herm. Rausch aus Wetzlar lv., Heinrich Rühl
aus Wetzlar schwerv.. Ehr . Schneidmüller aus Wetzlar
lv., Ludwig Spahn aus Wetzlar lv., Robert Stuhl aus
Wetzlar schwerv., Fr . Theis aus Niederbiel lv., Friedrich
Waldmann aus Wetzlar lv., Hornist Wilh. Wolf aus
Wetzlar lv., Hch. Wieth aus Wetzlar lv., Christ. Weber
aus Ehringshausen verm., W. Cichy aus Wetzlar verm.,
Gefr. Fr . Jakob aus Katzeniurt verm., Jakob Müller
aus Nauborn verm., Carl Mesferschmidtaus Ehrings¬
hausen schwerv, Hch. Ernst Schaub aus Wetzlar lv.,
Fr . Bepler aus Wetzlar gefallen, Hch. Gath aus Burg¬
solms gefallen, Carl Mandler aus Kinzenbach gefallen,
Albert Stoll aus Eibelshausen gefallen, Hch. Rech aus
Burgsolms schwerv., Aug. Läufer aus Aßlar schwerv.,
Ehr. Böller aus Burgsolms schwerv., Carl Mehl aus
Laimbach lv., Hch. Kasper aus Burgsolms verm., Wilh.
Lütz aus Burgsolms verm.

Anion Deutsche Verlagsgesellschaft
i« Stuttgart , Berlin , Leipzig, Wien.

Soeben beginnt zu erscheinen unsere sorgsam bearbeiteteu.hervorragend ausgestattete

Ä Weltkrieges 1914.
Allgemeine Kriegszeitung.

Wöchentlich  ein reich mit Bildern geschmücktes Heft zum Preise von
25 Pfennig — 30 Heller.

Nach dem bewährten Vorbild unserer rühmlich bekannten Jllnstr . Geschichte des Krieges 1870>71,
die als einzige unter vielen heule noch stark verbreitet wird , bieten wir jetzt abermals eine fort¬
lausende Zeitgeschichte <rller wichtigen KriegSbe ^ ebe ^heilen , bestinnnt , die Ereignisse der über
uns allfgegangenen großen Zeit in Wort und Bild dauernd sestzuhalten und ein Hausbuch zu
iverden , das über die Ursachen und den Verlaus des uns ansgedrnngenen Kampfes in abgeklärter
Art berichtet , Wertloses beiseite läßt und da? Redcntnngsvvllc und Bleibende sammelt , ein vater¬

ländisches Werk für all >.:>d jung , loa . ni d niedrig ^ für die Gegeinvarr und die Zukunft.
Zed. Heft trMveltec . .i <>lütter od. Karten.

Kugo Iipper's Muchhandtung, H. m. b. K. (
Alan verlange ausdrücklich„Weltkrieg 1914 (Anion )". jj>

DO.

Rohm- ilJJÄfs
K. ^

Eine sortlausende
Kriegsgeschichte.

Briese von '
Mitkämpsern usw.

Amtliche Kekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weilvmg.

Auszug
aus den Polizeiverordnungen vom 6. Juni 1875 und

vom 30. September 1880.
§ 1. Kein Gast- _oder Schankwirt (Inhaber von

Wein-, Bier- und Kaffeewirtschaften oder sonstigen Ein¬
richtungen zur Verabreichung von Speisen und Ge¬
tränken) darf Schülern des hiesigen Gymnasiums und
der LandwirtschaftsschuleSpeisen oder Getränke zum
Genüsse auf der Stelle verabreichen oder ihnen die Teil¬
nahme an Belustigungen in seinem Lokale gestatten,
außer, wenn die mitanwesendenund dem Wirt als solche
bekannten Eltern, Vormünder, Lehrer oder Erzieher der
Schüler die Verabreichung resp. die Teilnahme ausdrück¬
lich genehmigen.

Z 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im
§ 1 werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mark, im Falle
des Unvermögens mit entsprechender Haft bestraft.* *

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis, daß die Polizei¬
beamten mit der strengen Handhabung vorstehender Be¬
stimmungen beauftragt sind.

Die Polizeiverwaltung.
Der Betrieb des Rollschiffes wird von heute ab

eingestellt.
Der Magistrat.

MmllmiiHmhlusll
gesucht»

Bangeschäft K. Heinz , Wetzlar.

Selbst. Mergeseilk
auf sofort gesucht.
Wilh . Bender , Bäckermstr.

Niedershausen.
Kraft . Milchbursche ge¬
sucht auf Wichel,nsyöije. '

Grbentl. Mädchen
für 1. Dezeniber oder früher
gesucht.
Frau Adler , Bahnhofstr.

Kücheninädchen
auf sofort gesucht.
Kgl. Unteroffizier°Vorschule

SWirniöblitttezZim«
mögl. mit Pension gesucht.
Off. u. >1.8.798 an die Exp.

WeitzkrA
empfiehlt Geor9 n_

Krisch
utima
s”eiMa?*L

m. lisirtfS,
ja. fiDÜänä. »ff

10  St «« !>5 M « .
ja. öinöutietsP,;

finden dauernd filfi<
Beschäftigung. w |ff,
FröhSicIi *

Leltfabrik, ®aJJ—^

Ordentliches
für 1. Januar B
Zu erfrag, r. d.

Feldpost!

Kr den Minter-MM
empfehle zu billigsten Preisen:

Kopfwärmer, Ohrenwärmer,
Kniewärmer, ^tnüyaäcn,
Unterhosen, Leibbinden, Fuhwär

Handschuhe re. sowie

Strickwollen aller 2lü
Alles in nur prima Qualitäten u großer

Wieder eingetroffen:
Für unsere Truppen in Feindesland

empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula-SpracMührer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.
Hugo ZIpper’s Budihasdlung, G. m. t . H.

Rotes Kreuz.
Die Damen der Wervand- und Grfrischungsstation

am Bahnhofe werden freundlichst gebeten, einstweilen
zum Dienste weiter zu erscheinen. Die Annahme, daß
die Stativ wie diejenige in Diez, ans Mangel an Be¬
dürfnis aufgehoben sei beruht nach Mitteilung der Linien-
kommandantur auf Irrtum . Wenn auch zur Zeit nur
wenigen Verwundeten Hilfe geleistet werden kann, so
muß der Verein doch nach den übernommenen Verpflich¬
tungen auch für diese Wenigen zur Hülfe bereit stehen.
Der Bahvhofevorstand wird die eintreffenden Züge wie
bisher Mitteilen.

Ob demnächst eine Minderung oder eine Einstellung
des Dienstes stattfinden kann, hängt von den abzuwar¬
tenden Entscheidungen der höheren Behörden ab. Es
wird dies rechtzeitig mitaeteilt werden.

Der Vorstand vom Roten Kreuz.
Lex,  Landrat.

Weilburg,  4 . Nov. Auf dem heutigen Wochen¬
markt kostete der Zentner : Hafer 10 50—11.00 Mk..
Kartoffeln 3.30—3.50 Mk., Äpfel (Wirtschaftsobst) 6—7
Mk , bessere Sorten Äpfel 7—9 Mk., Birnen 0—0 M.,
Wirsing 12—00 Pfg ., Weißkraut 12—00 Pf . per Kopf.

FHfz Glöckner l 1**1'

Verdingung . r dn
Die Arbeiten und Lieferungen zur Unterha $t>

, .zirksstraßen und übernommenen Vizinalrveg
reiche des Landesbauamts Diez für das •n('VU re tt
1915 sollen im öffentlichen Verdingungsoers -
geben werden und zwar: . ser

Das Anfahren, Liefern und Zerkleinern M
steine. Schriftliche Angebote mit entsprech1
schrift sind verschlossen fiind portofrei bis
Samstag den 14. November , vormittags
an die Unterzeichnete Dienststelle einzureichen, '
den um diese Zeit in der Gastwirtschaft von -ijertefl5 ■
in Diez (1 Stock, Marktplatz) im Beisein der ' {1Iv
Bieter geöffnet werden. Die Bedingungen Aiä'E
den Landes-Wegemeistern Dombach in D' Weilwü'̂ ,,
in Limburg, Lenr in Meilhnrn. 5kuliior lN n>̂
sowie bei der
den; von diesen find auch die vorgeschnevem»
formulare gegen Erstattung von 10 Pfg- ^ _ &e,
für das Stück zu beziehen. . cvnfet# L

Die Herren Bürgermeister werden " " blicht
Arbeitnehmer ihrer Gemeinde um gefi- 01J
kanntmachung ersucht.

Diez,  den 20 Oktober 1914
Der Vorstand des Landest« ^

Ms Mi > Wte«

D
fchaupl

in verschiedenen Ansg ^ * t̂i&
ic beliebte Ausgabe östlich und ^ ^ ngetŵ ' ,
il,tz getrennt, mit Fähnchen w:ede - Ü»

Buch-uni)toicrjfiniilHng Hugo
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